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Das Prinzip geht zurück auf die Lehre Kardinal Joseph 
Cardijns (1882-1967), dem Gründer der Christli-
chen Arbeiterjugend (CAJ). Es hat Eingang gefunden 
in die christliche Soziallehre und das Handeln der 
entsprechenden Sozialverbände und Einrichtungen.

Das Sehen soll die Menschen dazu anregen, sich der 
konkreten Situation ihres Lebens bewusst zu werden 
und diese wahrzunehmen. - Das Urteilen beinhaltet, 
das „Gesehene“ tiefer zu erfassen und sich mit Hilfe 
anderer Menschen, der heiligen Schrift oder anderer 
Schriften der kirchlichen Lehre, ein Urteil über die 
Situation zu bilden. - Das Handeln ist dann schließlich 
die Konsequenz aus dem Sehen und Urteilen. Durch 
das Handeln können wir die Welt mitgestalten und ak-
tiv werden.
Vor gut 40 Jahren haben sich die Verantwortlichen in 
den Kirchengemeinden und den damaligen Kommu-
nen dieses Prinzip zu Herzen genommen. Sie haben 
die Situation in ihren Gemeinden gut in den Blick 
genommen, sie wussten sich dem christlichen Men-
schenbild und der gelebten Nächstenliebe verpfl ichtet 
und sie haben auf den Bedarf an Pfl ege und Betreuung 
reagiert, der bis dahin durch die jeweils ansässigen 
Ordensschwestern aus Gemeinschaften, die sich dem 
Heiligen Franziskus verbunden wissen, alleine abge-
deckt worden war. Seither mussten die Bestandsauf-
nahme und die daraus resultierenden Veränderungen 
im Laufe der Zeit immer wieder geschehen. 

Die Bedarfe und Bedürfnisse der älteren bzw. pfl ege-
bedürftigen Menschen und deren Umfeld standen im 
Vordergrund der Weiterentwicklung der Sozialsta-
tion, gleichzeitig musste man mit verändernden Rah-
menbedingungen umgehen, die sich nicht zuletzt in 
den Entwicklungsprozessen der Kirchengemeinden 
als den heutigen Gesellschaftern der Station zeigen. 
Gleichzeitig blieb die Verpfl ichtung als kirchliche 
Sozialstation, die sich in ökumenischer Trägerschaft 
befi ndet, das eigene Profi l zu stärken. Es wird den 
Verantwortlichen der Station und den jetzigen Ge-
sellschaftern weiterhin aufgegeben sein, sich das dar-
gestellte Leitprinzip zu Eigen zu machen. Nur so wird 
man gemeinsam um gute Lösungen für die jeweiligen 
Herausforderungen der Zeit ringen können – und dies 
um der Menschen willen, die den Dienst der Sozial-
station brauchen. All jenen, die in der Vergangenheit 
ihre Verantwortung in der Station und für die Station 
wahrgenommen haben und wahrnehmen, gilt unser al-
ler Dank, unsere Wertschätzung und unser Respekt. 
Nur durch die persönliche Zuwendung, die die Mit-
arbeitenden den Kundinnen und Kunden geschenkt 
haben und schenken, bewahrheitet sich das im christ-
lichen Menschenbild verankerte Handeln, wird es 
konkret erfahrbar. 

Gottes Segen für alle, die sich in der ökumenischen 
Sozialstation St. Franziskus engagieren und für alle, 
denen der Dienst zugutekommt.

H E R R  D E K A N 
D R .  S T E F A N  M E I S E R T

GEISTLICHES WORT
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EDITORIAL
Mit der Herausgabe dieser Broschüre „Vierzig Jahre 
Sozialstation St. Franziskus 1982-2022“ endet das 
Jubiläumsjahr. An die Mitarbeitenden gewandt fanden 
die Redner*innen beim Jubiläumsfest im Mai viele 
würdigende Metaphern, wie etwa der Herbolzheimer 
Bürgermeister Thomas Gedemer: „Sie sind ein Licht-
blick im Alltag der pfl egebedürftigen Menschen.“ 
Unter der Regie der Marketingfrau Nathalie Jehle ent-
stand ein kleiner Film mit Erfahrungen und Perspekti-
ven für die Zukunft. (siehe: sst-herbolzheim.de)

Die beiden langjährigen Vorsitzenden Pfarrer Wigbert 
Steinger und Dieter Bodemer schildern in ihrem Bei-
trag die aufwändigen Gründerjahre und das Wachsen 
der Station aus kleinsten Anfängen. Eine kleine Chro-
nik lässt die vier Jahrzehnte Revue passieren, während 
Fotos so manche Erinnerung an liebe Menschen er-
möglichen.

Sozusagen der Clou sind die vielen Beiträge aus 
den Reihen der über siebenhundert Kunden, 
die jahrein, jahraus auf unsere Dienstleistungen 
zählen.

Viel Spaß beim Durchblättern und Lesen 
wünschen Ihnen

Nathalie Müller         Richard Obert
Geschäftsführerin                Prokurist



CHRONIK VON
W I G B E R T  S T E I N G E R

PLANUNG DER 
SOZIALSTATION
Die neue Sozialstation sollte Träger der Dienste sein. 
Es wurde ein Team gebildet mit Vertretern der betrof-
fenen Orte. 
Träger der Sozialstation sollte ein neuer Verein sein. 
Für ihn wurde eine neue Satzung erarbeitet. Muster-
satzungen des Caritasverbandes waren dabei hilfreich. 
Die bisherigen Träger der ambulanten Dienste waren 
mit der Neuordnung einverstanden. 
So konnte die neue Satzung in Kraft treten.

NAME DER SOZIALSTATION
Die neue Sozialstation bekam den Namen „Sozialsta-
tion St. Franziskus“. Einerseits war es ein Dank an all 
die Ordensschwestern der Franziskanerinnen für die 
vielen Jahre ihrer verständnisvollen Tätigkeit. 
Andererseits erinnert der Name an eine Legende aus 
dem Leben des heiligen Franziskus: Er traf eines Ta-
ges einen Kranken am Wegrand. Als er sich zu ihm 
herabbeugte war es ihm, als sehe ihn Jesus an; entspre-
chend dem Wort aus dem Evangelium: Was ihr dem 
Geringsten getan habt, habt ihr mir getan. 

FINANZIERUNG
Die Versicherungen zahlten damals für ambulante 
Pfl egedienstleistungen wenig. Eine Pfl egeversiche-
rung gab es nicht. 

Zur Finanzierung sollten beitragen:
· Kommunen 
· Kath. Kirchengemeinden 
· Evang. Kirchengemeinden Krankenhilfsvereine 
· Zuschüsse des Landes Baden-Württemberg

Herbolzheim und Rheinhausen stimmten zu. Aus 
Kenzingen ließ die Antwort länger auf sich warten. 
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VORGESCHICHTE 
Schon über 100 Jahren gab es in Herbolzheim, Ken-
zingen, Oberhausen und Weisweil Krankenschwes-
tern, die sich der ambulanten Pfl ege von Kranken 
annahmen. Es waren Ordensschwestern der Kongre-
gation der Franziskanerinnen vom göttlichen Herz 
Jesu mit dem Mutterhaus in Gengenbach. 
Kommunen oder Kath. Kirchengemeinden hatten Ge-
stellungsverträge mit dem Kloster abgeschlossen. Das 
Kloster schickte die ausgebildeten Krankenschwes-
tern. Die Träger der Stationen stellten eingerichtete 
Wohnungen zur Verfügung und bezahlten das festge-
legte Gestellungsgeld. 
In den letzten 60 Jahren gab es immer weniger Neuzu-
gänge in den Klöstern, auch in Gengenbach. 
Es war vorauszusehen, dass die Klöster die Gestel-
lungsverträge nicht mehr erfüllen konnten. 

GEMEINDEREFORM DES LAN-
DES BADEN-WÜRTTEMBERG
In den Jahren 1970 -1975 führte das Land eine Ge-
bietsreform durch. Kleinere Orte wurden größeren 
zugeordnet.  
Das betraf auch Herbolzheim, Kenzingen, Oberhau-
sen und Weisweil. 
In den neuen Stadt- und Ortsteilen gab es bis-
lang keine regelmäßige ambulante Krankenpfl ege. 

SOZIALSTATIONEN 
Das Sozialministerium Baden-Württembergs entwi-
ckelte Pläne für die ambulante Krankenpfl ege durch 
Sozialstationen.  Eine Sozialstation sollte es in jedem 
Gebiet geben mit mindestens 20 000 Einwohnern. 
Für den unteren Breisgau war an die Städte Herbolz-
heim und Kenzingen, die Gemeinde Rheinhausen und 
Weisweil gedacht.  



Die Kath. Kirchengemeinden Oberhausen, Kenzin-
gen, Herbolzheim waren bereit zu zahlen. 
Die evangelischen Kirchengemeinden sahen keine 
Möglichkeit, Zuschüsse zu geben. 

ZWISCHENSTOPP 
Die neue Sozialstation wollte ihren Betrieb am 01. 
Januar 1981 aufnehmen. Dann kam von der Stadt 
Kenzingen die Nachricht, dass sie keine Zuschüs-
se geben wollten. Damit war die Finanzierung 
nicht mehr gesichert. Bei einem Telefonanruf beim 
Sozialministerium in Stuttgart wurde entstandene Si-
tuation geschildert. 
Wir bekamen zur Antwort, dass wir auch ohne die 
Stadt Kenzingen den Betrieb aufnehmen können, 
auch wenn dann die Einwohnerzahl von 20 000 nicht 

erreicht würde. Im Laufe des Jahres 1981 kam dann 
doch die Nachricht von der Stadt Kenzingen, dass sie 
mit der Sozialstation einverstanden ist und entspre-
chend Zuschüsse gibt.

LETZTE VORBEREITUNGEN 
ANFANG
Die Gestellungsverträge mit der Kongregation der 
Ordensschwestern wurden neu geschrieben. 
Die Verwaltung brauchte eine Teilzeitangestellte. 
Die Verwaltung bekam ihren Sitz in Herbolzheim, 
Maria-Sand-Str. 10.
Die notwenige Einrichtung dafür wurde angeschafft.  
Die neue Sozialstation St. Franziskus nahm ihren Be-
trieb am 01. Januar 1982 auf. ∙Wigbert Steinger

Der Weg 

zur Sozialstation St. 

Franziskus, 

Herbolzheim 
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führung, PDL und Vorstand wurde wesentlich kom-
plizierter. 
Mit in den Neuen Vorstand 1995 wurden u.a. auch be-
rufen Eberhard Bäuerle Rheinhausen, Adalbert Jäger 
Herbolzheim als 1. und 2. Stellvertreter des Vorsit-
zenden. Mangels eines hauptamtl. Geschäftsfühers/in 
wurden diese Aufgaben zum großen Teil auf das enge-
re Vorstandsteam verteilt. Anders wären diese Aufga-
ben ehrenamtlich nicht zu bewältigen gewesen. Diese 
Teamarbeit funktionierte sehr gut, dafür bin ich heute 
noch sehr dankbar. 
Pfarrer Steinger wurde zum Abschied zum Ehrenvor-
stand ernannt und erhielt auch die Goldene Ehren-
nadel des Caritasverbandes der Erzdiözese Freiburg 
für dessen Verdienste um die Sozialstation. Mehrere 
Jahre und mit Zunahme des Zeitaufwandes für die 
ehrenamtl. Vorstände, wurde auch der damalige PDL 
Ansgar Mager mit GF Aufgaben betraut. Die Koppe-
lung beider Funktionen war gewiss ein Wagnis, es 
ging aber dankenswerter Weise gut. Erwähnenwert 
ist auch die Übernahme der Trägerschaft für die Dorf-
helferinnenstation von der Gemeinde Rheinhausen im 
Jahre 1999.
Frau N. Jehle betreute als Einsatzleiterin diesen 
Dienst in vorbildlicher Weise. 
Ein weiter Meilenstein in der Geschichte der Sst. St. 
Franziskus war die Ausrichtung der rein kath. Träger-
schaft in eine ökumenisch Trägerschaft und die Ände-
rung des Firmenlogos in Ökumenische Sozialstation 
St. Franziskus . Dies war für die Vorstände eine harte 
Nuß. Problem war, daß die angefragten und zu betei-
ligenden ev. Kirchengemeinden zwar wollten, aber 
nicht konnten auf Grund haushaltsmässiger Proble-
me, die vom Ev. Oberkirchenrat Karlsruhe als nicht 
genehmigungsfähig angesehen wurden. Leider... Es 
blieb bei einer Kirchengemeinde, einer auch für den 
Vorstand sehr wichtigen ev. Gemeinde, nämlich Her-
bolzheim. Trotz dieser Situation hat man die ökume-
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Beschreibung meiner Vorstandstätigkeit in der heute 
ökumenischen Sozialstation St. Franziskus Unterer 
Breisgau Sitz Herbolzheim. 
Die Anfänge reichen zurück in die sogen. Gründungs-
phase der Einrichtung in das Jahr 1977. Der Anlaß 
war eigentlich zunächst ein anderer. Die erste Zusam-
menkunft sollte der Gründung eines künftigen Pfarr-
verbandes Kenzingen-Herbolzheim gelten. 
Herausgekommen ist damals auf Grund der Initiative 
des damaligen Herbolzheimer Stadtpfarrers Wigbert 
Steinger die Forderung, als Allererstes die Gründung 
und Einrichtung einer Sozialstation im vorgesehenen 
Pfarrverbandsgebiet Kenzingen-Herbolzheim-Rhein-
hausen-Weisweil. 
Es dauerte aus versch. Gründen noch eine längere Zeit 
bis dann 1981 die Sozialstation St. Franziskus per 
Satzung und Mitgliederversammlung gegründet wur-
de. Die Inbetriebnahme erfolgte dann zum 1.1.1982. 
Die erste Pfl egdienstleiterin wurde Sr. M. Redemp-
ta Ordensschwester Franziskanerin vom Mutterhaus 
Gengenbach. 
In der ersten Mitgliederversammlung wurde so dann 
ein Vorstand gewählt, Bei dieser Gründungsversamm-
lung wurde ich zum stellv. Vorsitzenden gewählt, als 
ständiger Vertreter des Vorsitzenden Pfr. Steinger. 
Dieses Amt habe ich bis 1995 wahrgenommen und 
nach Verzicht Pfr. Steingers auf die Wahrnehmung 
des 1. Vorsitzenden wurde ich dessen Nachfolger. Bis 
Ende 2015 habe ich dieses Amt wahrnehmen dürfen 
und habe es dann alters- und gesundheitshalber in an-
dere Hände übergeben. 2015 war auch das Jahr des 
Umbruchs in der Leitung der Sozialstation dh. der 
Vorstand wurde fast ganz ‚runderneuert‘. 
Zurück ins Jahr 1995: 
Einführung der Pfl egeversicherung mit allen gesetz-
lichen Begleit erscheinungen. Das war eine große He-
rausforderung für alle Sozialstationen die gemeistert 
werden musste. Der Leitungsaufwand für Geschäfts-



nische Trägerschaft und Umwandlung im Jahr 2014 
beschlossen und die Rechtsträgerschaft notariell be-
urkunden lassen. Trotz allem ein sehr wichtiger Mei-
lenstein in der 40 j. Geschichte des Vereins.
Im Jahr 2014 wurde dann eine hauptamtliche Ge-
schäftsführerin Frau N. Müller eingestellt und mit die-
ser sehr wichtigen Aufgabe betraut. 

Dankbar möchte ich auch noch die beiden langj. Vor-
standsmitglieder Frau Elfriede Wangler und Herbert 
Hämmerle beide aus Herbolzheim erwähnen. 
Vor allem Frau Wangler hat sich für den Aufbau und 
den regelmässig stattfi ndenden Spiele-Nachmittag für 
die Patienten/innen verdient gemacht. Dankbar erin-

nere ich mich an alle hier nicht erwähnten Vorstands-
mitglieder im Laufe der nicht immer einfachen Jahre, 
an die jeweils gute und vertrauens volle Zusammenar-
beit und an den guten Geist der Station Frau Siglinde 
Jägle Tutschfelden -seligen Gedenkens- sowohl allen 
Mitarbeiterinnen in der Verwaltung/Geschäftsfüh-
rung und vor allem unseren guten Mitarbeitenden im 
Pfl ege- und Mahlzeitenbringdienst. 
Nicht zuletzt sei all den Personen gedankt, die nach 
2015 die vakanten Vorstandsämter ehrenamtlich 
übernommen haben. Dies ist heutzutage 
nicht mehr selbstverständlich. 
∙ Gez. Dieter Bodemer
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IM LAUFE DER ZEIT

2017

Die drei Pfl egestufen werden durch fünf Pfl egegrade 
ersetzt

2019

Das Beratungszentrum im Gesundheitshaus 
Bismarckstr. 19b wird eingeweiht.

2022

Umwandlung der Ökumenischen Sozialstation St. 
Franziskus Unterer Breisgau e.V. zum 1. Mai 2022 in 
Ökumenische Sozialstation St. Franziskus gGmbH

2022

Im Bürgerhaus Tutschfelden wird gefeiert: 40 Jahre 
Dienst am Menschen.Wir verabschieden die Vor-
standsmitglieder Dekan Dr. Stefan Meisert (1. Stellv. 
Vorsitzender), Ilse Schiff (2. Stellv. Vorsitzende), 
Waltraud Künstle, Beate Früh und Josef Hügle

2023

Ins dritte Jahr der COVID-19 Pandemie gehen wir mit 
der neuen PDL Christine Karrasch

1982

1.1.1982 ist das Gründungsdatum der Sozialstation 
St. Franziskus mit dem Arbeitsgebiet des Gemein-
deverwaltungsverbandes Herbolzheim, Kenzingen, 
Rheinhausen und Weisweil PDL ist Sr. Redemta, 
Gründungsvorsitzender ist Pfarrer Wigbert Steinger

1995

Einführung der Pfl egeversicherung

1996

Dieter Bodemer übernimmt das Amt des Vorsitzen-
den und begleitet dies bis ins Jahr 2015

2000

Die letzten Franziskanerinnen verlassen Herbolzheim

2014

Die Evangelische Kirchengemeinde Herbolzheim 
tritt dem Verein bei

Neue Geschäftsführerin Nathalie Müller

2015

Schuldekan Richard Obert wird ehrenamtlicher Vor-
standsvorsitzender. Wir verabschieden die Vorstände 
Dieter Bodemer (Vorsitzender), Eberhard Bäuerle 
(Stellv. Vorsitzender), Elfriede Wangler und Herbert 
Hämmerle
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KUNDENSTIMMEN
V I E L E N  D A N K
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für alle Einsendungen aus den Reihen unse-
rer Kunden, die wir hier wiedergeben. Wir 
verstehen es als große Wertschätzung und 
liebe Verbundenheit mit Ihrer Sozialstation 
St. Franziskus.

Sie dürfen natürlich weiterhin Gedichte ver-
fassen und schöne Begegnungen mit unseren 
Schwestern, Pfl egern, Fahrern, Beraterinnen 
und Betreuenden aufschreiben und an die 
Teamleitungen weitergeben. Auch das ver-
borgene Lob kommt gut an!

Dankeschön
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von 
Bernhard Mößner



von 
Nadine Celozzi
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von Anna Kreis



von 
Elfriede 
Hofgärtner 
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von 
I.W.



von
Frederik

Drews
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von 
Regina Meier



Gedicht
einer Kundin



von 
Hilda
Mutschler



Z E I C H N U N G  V O N  E L F R I E D E  H O F G Ä R T N E R
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von 
Herr Nold



von
Irene Harsch
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von  Karin Schill

von  Ingrid Bratheus

von Dennis Flamm



von
Christiane

Kunzer



von 
Lydia Metzger



Ö L  A U F  L E I N W A N D  V O N  R . B .

  

3 7



  

3 8
Ö L  A U F  L E I N W A N D  V O N  R . B .



von
Marlise

Raschdorff



Worte 
einer Kundin

B I L D  R E C H T S  Ö L  A U F  L E I N W A N D  V O N  R . B .
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von  Maria Medla
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von  Frida Bühler



MITARBEITERBILDER
2 0 2 2

sagen wir allen unseren Mitarbeitenden aus vierzig Jah-
ren. Sie haben uns bei den Pflegebedürftigen und ihrer 
familiären Umgebung einen hervorragenden Ruf erwor-
ben. Ihr geradezu tapferer Einsatz unter den erschwer-
ten Bedingungen in der COVID-19-Pandemie verdient 
hohe Anerkennung. Im Team St. Franziskus wird seit 
jeher ein großes Berufsethos gelebt.

Alle, die uns vertrauen und die Ökumenische Sozialsta-
tion beauftragt haben ins Haus zu kommen, können sich
darauf verlassen: Bei uns sind Sie Tag für Tag in guten 
Händen.

Ein herzliches

                     vergelt´s Go
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G E S C H Ä F T S L E I T U N G  &  P F L E G E D I E N S T L E I T U N G

Mail: mueller@sst-herbolzheim.de

T E L E F O N
0 7 6 4 3 - 9 3 3 6 9 8 - 0

Mail: obert@sst-herbolzheim.de

Mail: karasch@sst-herbolzheim.de

A U F S I C H T S R A T



A U F S I C H T S R A T
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P F L E G E

B E T R E U U N G  /  K I N E S T H E T I K  &  B E R A T U N G 

Mail: ritzmann@sst-herbolzheim.de

Mail: lisa.mueller@sst-herbolzheim.de Mail: großklaus@sst-herbolzheim.de

H A U S W I R T S C H A F T

Mail: ziebold@sst-herbolzheim.de

Mail: willmann@sst-herbolzheim.de Mail: teamleitung@sst-herbolzheim.de

M A H L Z E I T E N B R I N G D I E N S T
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V E R W A L T U N G

Mail: buehler@sst-herbolzheim.de Mail: gaertner@sst-herbolzheim.de

Mail: haemmerle@sst-herbolzheim.deMail: ziehm@sst-herbolzheim.de

T E L E F O N
0 7 6 4 3 - 9 3 3 6 9 8 - 0

Mail: jehle@sst-herbolzheim.de Mail: herrmann@sst-herbolzheim.de
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Schließe ab, 
mit  dem was war.

Sei glücklich, 
mit  dem was ist. 

Sei offen für das, 
was kommt.




